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Politische Wochenschau.
Kriegsrundschau könnten wir unsere heutigen Ans-

sührungen heißen, denn die Politik kommt jetzt erst in
zweiter Linie . Das wichtigste aus der Politik der hinter
uns liegenden Woche ist mit wenigen Worten abgetan :
es ist die Strolchpolitik des gelben Kaiserreichs, auf
das die deutsche Regierung die allein richtige Antwort
gegeben hat . Sie hat dem japanischen Geschäftsträger
gesagt, daß sie nichts zu antworten habe, und hat ihm
seine Pässe überreicht . Ob man sich Japan nicht hätte
vom Halse halten können, und vb unsere diplomatische
Vertretung in Tokio ausreichte , gehört zu den Dingen ,über die später zu reden sein wird . Etwas überschweng¬
lich hat man auch in deutschen Zeitungen nach der Schlacht
von Liaojang und nach dem Fall Port Arthurs die
japanische Tapferkeit gerühmt . Zu dem Lorbeer der
Tapferkeit hat Japan jetzt den Schandkranz der Feigheit
gefügt . Denn es gibt nichts Feigeres als diesen Rauban¬
schlag aus Kiantschou, mit erdrückender Uebermacht, fern
von jeder wirklichen Gefahr . Dieses Volk, dessen Per -
sllnlichkeitswert bei uns lange überschätzt wurde , sucht
Kiantschou zu stehlen, wie es dem vornehmeren Chinesen
die Kultur und dann dem Europäer die Garderobe stahl.

Aber dieser japanische Raubzug wird nur möglich,weil die heutige Regierung in England ihn genehmigt
und will . Gelingt der Räuberstreich , fällt Kiantschou
— oder das , was nach der todesmutigen Gegenwehr
der deutschen Besatzung davon übrig bleiben wird —
den Japanern in die Hand , dann werden diese unruhigen
Freibeuter schnell darüber hinausstreben und ihre Kreise
immer weiter ziehen. Von dem bequemen Stützpunkt
aus werden sie unaufhaltsam , mit List und Gewalt Vor¬
dringen, bis in alle englischen Handelsgebiete und bis
nach Hongkong hin .
' „Murr '

, Albion , nicht ! denn jener Brand war dein,Der sich vom Tajo wälzte bis zum Rhein ;
Wenn jetzt vor ihm dein Reich zusammenbricht,
Greis ' in dein Herz — verdientest du es nicht?"

Ein großer Brite , Ford Byron , hat in seinen „ Fluch
der Minerva " diese Verse eingefügt . Man soll und
kann nicht prophezeien in einer Stunde , die für uns
schwerer ist , als mancher rastlose Hurrahrufer meint .
Wir wissen nicht, ob sich eines Tages die Weissagung
erfüllen wird , die der englische Dichter niederschrieb.
Aber wir wissen : von der Hand , die sich so hastig von
der Schmach asiatischer Berührung säubert , würde die
Blutspur Kiautschous nicht so schnell hinweggewischt.

Um das Dutzend vollzogener Kriegserklärungen noch
zu überschreiten , hat uns nach Japan auch noch Marokko
den Krieg erklärt : nach den Gelben auch noch die
Schwarzen . Es klingt wie ein schlechter Witz der Welt¬
geschichte, wenn man hört , daß die marokkanische Re¬
gierung dem deutschen wie dem österreichisch -ungarischen
Vertreter in Tanger die Pässe zugestellt hat und daß sie
aus einein französischen Kriegsschiff nach Palermo ge¬
bracht worden sind. Man braucht es übrigens dieser
„marokkanischen Regierung " nicht gar zu übel zu ver¬
merken, daß sie so gegen Deutschland auftritt , welches
nach ihren früheren Versicherungen ihr bester Freund
war. Tenn eine „ marokkanische Regierung " gibt es
bekanntlich nicht mehr — Marokko ist — bis jetzt we¬
nigstens — französisch , die marokkanische Regierung ist
nur eine Scheinregierung . Immerhin ist es vielleicht
nicht gerade klug gewesen , daß die marokkanischen Be¬
amten, die äußerlich noch die Regierungsgewalt dar¬
stellen, sich so willfährig zu Werkzeugen dieses neuesten
französisch-englischen Bruches des Völkerrechts hergegeben
haben, denn wenn auch nicht die Bevölkerung Marokkos ,die zweifellos keinen Krieg mit Deutschland will , sondern
die von Frankreichs Gnaden eingesetzte Schcinregierungm Fes und Tanger für die Beleidigung verantwortlich
yt, so wird doch auch sie darunter zu leiden haben, wenn
wrr, falls unfern Waffen endgültig der Sieg verliehen
sein sollte, Marokko die Rechnung präsentieren . Daß sie
vicht zu knapp ausfallen wird , darf man füglich hoffen
u »d erwarten .

Unsere Gedanken haben aber keine Zeit , sich allzu¬
lange mit den Gelben und Schwarzen zu befassen , denn
me Entscheidung über die künftige Gestaltung der Land¬
karten liegt in Europa . Und da haben wir nach den
bisherigen Erfolgen allen Grund , guten Mutes zu sein ,
^

'er höchste Herr über alle Heerscharen hat die Waffendes deutschen Heeres gesegnet und ihnen den Sieg ver-
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nehen^ ja , er hat noch mehr getan , indem er die Gefccheiner schlechten Ernte mit ihrem unausbleiblichen Eleni
für das ganze Volk gnädig von uns abwandte . Ji
diesen Tagen wurde eine ausgezeichnete, an Menge unkGüte unübertroffene Ernte in allen Gauen des Reiches
. nd besonders auch in unseren süddeutschen Landen glmck

Uch eingebracht oder harrt nur noch wenige Tage de-
Schnitters . Das Wetter war über alle Maßen günstüund der Ertrag geradezu riesig . Nimmt man den Er¬
lrag und die Preise von 1913 zum Maßstab , so hat dir
deutsche Roggcnernte Heuer einen Wert von mehr als
,
' wei Milliarden , die des Weizens von einer Milliarde ,die der Kartoffeln — deren Stand sich wieder völlic
erholen konnte — den Wert von etwa zweieinhalb Mil¬
liarden . Rechnet man dazu den Wert des reifenden
.Habers mit anderthalb Milliarden , so sind das über achtMilliarden , die wir Heuer von unseren Feldern heimholen.
Dazu sind wir mit Fleisch so reichlich versorgt , wie nochnie, und haben auch eine großartige Obsternte . An
Speise und Trank wird es uns nicht fehlen, auch wenn
der Krieg noch lange dauert . Tie Rechnung der Eng¬länder und ihrer Spießgesellen , Deutschland auszu¬
hungern , war falsch ; der große Alliierte im Himmel
hat einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht. Wir
aber haben allen Grund , nicht bloß für die Sieger un¬
serer Heere auf den Schlachtfeldern , sondern auch für
diesen Segen auf den Fruchtfeldern Gott in Demut zudanken.

Unter den gewaltigen Eindrücken, die so unsere Seele
bestürmen, hat ein Ereignis von der Bedeutung des
Todes von Papst Pius X . nicht die Polle Beachtungfinden können, die man dem Ableben dieses wirklich
bedeutenden Mannes sonst bereitwillig gezollt hätte . Sein
Nachfolger wird in der nächsten Woche vom Konklave
zu wählen sein . Es wird natürlich wieder ein Italiener
werden und zwar einer aus der Zahl der Kardinäle .
Hoffen wir , daß die Wahl eine für die ganze Menschheit
glückliche werden möge.

Vom Vatikan als der Heimstätte des Friedens lenken
wir unseren Blick nochmals aus den Kriegsschauplatz. Es
hat keinen Zweck, hier die in größter Schrift und bis
in die kleinste und entfernteste Hütte verbreiteten Tat¬
sachen, wie sie uns das Oberkommando unter der be¬
kannten Chiffre W . T .-B . zu wissen tut , noch einmal
anfzuzählen . Weithin in die deutschen Lande und schließ¬
lich auch, trotz aller Lügenbeuteleien unserer Feinde , ist
ja die wahre Kunde von den herrlichen Siegen der deut¬
schen Heere gedrungen , die mit allen Mitteln unserer
nrodernen, auf die höchste Spitze der Kriegskunst ge¬
brachten Waffen und vor allem durch die hinreißende
Tapferkeit unserer Offiziere und Soldaten errungen wur¬
den. So sehen deutsche Hiebe aus . Und daß die rechten
Schwabenstreiche dabei nicht fehlten, hat der Kaiser selbst
und der deutsche Kronprinz unserem König zu wissen
getan . Wie haben die Gerber so meisterlich gegerbt .
Unüberwindlich sind die deutschen Stämme in ihrer Kraft .
Tie ganze Welt von Feinden werden wir niederzwingen
durch die zermalmende Wucht deutscher Tapferkeit und
Ausdauer . Daß der deutsche, der bayrische und der
württembergische Kronprinz als Heerführer glänzende Er¬
folge erzielten , wer möchte darin nicht ein glückliches Vor¬
zeichen für die Zukunft der Nation erblicken ? So muß
es weiter gehen , denn die Weltgeschichte ist das Weltge¬
richt. Aber auch derer lasset uns hier gedenken , die
draußen auf dein Feld der Ehre Leben oder Gesundheit
gelassen für das Vaterland . Ihren Angehörigen gehört
' - nsere innigste Teilnahme ; sie zu trösten und für sie
„ u sorgen, ist unsere heilige Pflicht . Das Größte und
Schwerste steht uns erst noch bevor . Darum die Köpfe
hoch und seien wir alle einig in dem erhabenen Ge¬
danken : der Deutsche fürchtet niemand als Gott .

Großer Sieg an der Ostgrenze .
W. T.-B . Berlin , 29. Aug . Unsere Truppenin Preußen unter der Führung des Generalobersts

von Hindenburg haben die von Narew vorge -
drungene russische Armee in Stärke von fünf
Armeekorps und drei Kavalleriedivisionen in drei -
tägiger Schlacht in der Gegend von tilgen -
purg und Ortelsbirrg geschlagen und ver-
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folgen sie jetzt über die Grenze . Generalquartier¬
meister v. Stein .

W . T .-B . Zu dem Siege sagt die „B . Z ." : Nun
atmen wir erfreut , im tiefsten beglückt und dankbar auf .
Auch Rußland hat die unwiderstehliche Kraft des deutschen
Heeres gespürt, auch Rußland sieht seine Truppen ge¬
schlagen von den unseren, verfolgt von den unseren . Wo
ist ein Beispiel in der Geschichte für das Heldentum ,das in diesem riesenhaften Ringen die deutsche Wehrmachtan den Tag legt ? Wo ist das Volk, das einen so unheim¬
lichen Krieg mit solcher Wucht zu führen imstande ist ?
oreilich ist noch nicht die ganze russische Armee zer¬malmt . Von nun an haben wir die Gewißheit er¬
langt . Dieser Tag wird uns leuchten.

Kerli « , 30 . August. Heiden grasten Kämpfen
in denen die russische Armee in Ostpreußen bei
Kannenberg, Hohenstein , Ortelsdnrg geworfen
mnede , gerieten nach vorlänsiger Schatzung etwa
30000 Rüsten mit vielen hohen Offizieren in
Gefangenschaft.

Die erste Seeschlacht.
W . T .-B . Berlin , 29 . Aug . Im Laufe des ge¬

strigen Vormittags sind bei teilweise unsichtigem Wetter
mehrere moderne englische kleine Kreuzer und zwei eng¬
lische Zerstörerflottillen (etwa 40 Zerstörer ) , in der Buchtder Nordsee, nordöstlich Helgoland , aufgetreten . Es kam
zu hartnäckigen Einzelgefechten zwischen ihnen und un¬
seren leichten Streitkräften . Die deutschen kleinen Kreuzer
drängten heftig nach Westen nach und gerieten dabei in¬
folge der beschränkten Sichtweite ins Gefecht mit meh¬
reren starken Panzerkreuzern . S . M . Schiff Ariadne
sank von zwei Schlachtschiffen der Lionklasse auf kurze
Entfernung , mit schwerer Artillerie beschossen, nach ehren¬
vollem Kampf . Der weitaus größte Teil der Besatzung ,
voraussichtlich 250 Köpfe, konnten gerettet werden . Auch
das Torpedoboot „V . 187" ging , von einem kleinen
Kreuzer und 10 Zerstörern aufs heftigste beschossen, bis
zuletzt feuernd , in die Tiefe . Flottillenchef und Komman¬
dant sind gefallen . Ein beträchtlicher Teil der Besatzung
wurde gerettet . Die kleinen Kreuzer Köln und Mainz
werden vermißt . Sie sind nach einer heutigen Reuter¬
meldung aus London gleichfalls im Kampf mit über¬
legenem Gegner gesunken. Ein Teil ihrer Besatzung
(9 Offiziere , 81 Mann ?) scheint durch englische Schiffe
gerettet worden zu sein. Nach der gleichen englischen
Quelle haben die englischen Schiffe schwere Beschädigungen
erlitten .

Bon der Nordsee.
G . K . G . Aus Manchester erhalten die Londoner

Blätter folgende Meldung : Der englische Dampfer „ Hya-
des" von 3852 Tonnen aus Liverpool wurde von dem
deutschen Kreuzer „Dresden " beschossen und zum Sinken
gebracht. Auch ein anderes englisches Schiff „ City ' pf
Winchester" wurde in den Grund gebohrt .

Zur Vernichtung der Stadt Löwen .
Der Kriegsberichterstatter des Berliner Lokaianzeigers meldetaus dem Großen Hauptquartier über den Siraßenkampf in Lö¬wen : Die Stadt Löwen hat ihr Schicksal freventlich heraufbe¬

schworen . Bis zum 24 . abends war völlig Rahe. Das Mili¬tär war einquartiert wie in Lüttich und Brüssel und rn nor¬malem Verkehr mit der Bürgerschaft . Der Bahnbetrieb warbis dort durchgeführt und am Bahnhof ein Rampenbau fertig -
gestellt für Entladung ankommendcr Kolonnen . Am Dienstagden 28 . ds . traf die Meldung über den Ausfall starker Kräfteaus Antwerpen ein . Darauf gingen die Truppen aus Löwen
rasch nach Norden ab zur Zurückweisung oes Ausfalls . Das
Landsturmbataillon Nr. 9 verblieb zum Bahnschutz und zur
Sicherheit in Löwen . Der kommandierende General mar im
Begriff, auf dem großen Bahnhofsplatz aufzusitzen, da wurde
olötzlich an vielen Stellen der Stadt das Feuer eröffnet , ansBoden , Lucken und Fenstern . Alle Pferde des Stabes wur¬
den getötet und fünf Offiziere verwundet . Der Zusammenhangdieses ebenso verbrecherischen wie wahnwitzigen Ueberfalls mit
dem gleichzeitigen Ausfall aus Antwerpen jag evident und die
Vorbereitung durch allenthalben vorhandene Waffen war klar .Das Feuer wurde sofort erwidert und jeder mit der Waffe
ergriffene Einwohner erschossen , darunter zwei fanatische Prie -



Lei-, die an die Einwohnerschaft Munition verteilt hatten . Der

ssnmvs artete in eine fast vierundzwanzigstündige Schlacht aus .
» e bis Mittwoch abend andauerte . Eine unserer Benzinkolon -

reu wurde in Brand geschossen. Der Brand wütete in voller
Ztärke und legte ganze Teile der Stadt in Asche . Die 2er -

tvrung dehnte sich auf den nördlich gelegenen Borort Herent
ms . Unsere guten Landsturmleute und Trainsoldaten sind keine

Mordbrenner und wenn sie die berühmte und alte Stadt so
lerwüsteten , so geschah es aus bitterster Notwendigkeit . Die

Tollheit der Bürger von Löwen ist nur erklärlich Dadurch , daß
'ie von einer gewissenlosen Regierung über das siegreiche Bor¬

ningen der Deutschen in Unkenntnis gehalten waren und mein¬

en , daß sie den von Engländern , Franzosen und Rüsten ge¬

flogenen Feind auch ihrerseits besiegen könnten . So fällt
Löwens trauriges Geschick auf die Regierung des eigenen Lan -

les zurück . Allen Versuchen des Auslandes gegenüber , und

ils Barbaren hinzustellen , muß dies immer wieder festgestellt
werden .

*

Die deutsche Ehrung an Kaiser Franz Joseph .

W . T .-B . Wien , 29 . Aug . Kaiser Wilhelm tele¬

graphierte an Kaiser Franz Joseph : Gerührt und erfreut
danke ich 'Dir für Tein gestriges Telegramm , das Deine

und Deiner Wehrmacht Empfindungen für meine Armee

verkündet . Auch für diese höchste Ordensauszeichnung ,
mit der Du mich und meinen Generalstabschef bedachtest ,
meinen tiefgefühltest Dank . Unsere begeisterte Waffen¬
brüderschaft , die sich auch im fernen Osten so fest be¬

währt hat , ist das Schöne in dieser ernsten Zeit . In¬

zwischen haben auch Deine Truppen im Siege von Kras -

nik Proben ihrer altbewährten Tapferkeit abgelegt . Nimm
als Zeichen meiner Hochachtung und Wertschätzung dieser
Taten den Orden Pour le merite für Dich freundlich an .
Dem General v . Hötzendorff verleihe ich das Eiserne
Kreuz 1 . und 2 . Klasse . Gott hat bis hierher geholfen ,
er segne auch weiter unsere gemeinsame gerechte Sache .

Wilhelm .
Die Kriegsunterstützungen keine Arrnen -

« nterstützungen
Unterstützungen , die während des Krieges aus öffent¬

lichen Mitteln Personen gewährt werden , die durch den

Krieg arbeitslos geworden oder sonst in Not geraten sind ,
stellen keine Armenunterstützungen im Sinne des Reichs¬
gesetzes vom 15 . März 1909 , betreffend die Einwirkung
von Armenunterstützung auf öffentliche Rechte und des

gleichnamigen württembergischen Gesetzes vom 23 . Juli
1910 dar und ziehen daher nicht den Verlust öffentlicher
Rechte nach sich.

Ausruf der neuen französischen Regierung
an die Bevölkerung .

W .T . -B . Der in der Nacht zum Samstag unter dem
Vorsitz des Präsidenten Poincare zusammengetretene Minister -
rat hat den Wortlaut des Aufrufs der neuen Regierung an
die Bevölkerung bewilligt . Der Wortlaut ist folgender :

„Franzosens Die Regierung hat von ihrem Kampfplatz Besitz
genommen . Das Land weiß , daß es auf ihre Wachsamkeit und
Energie zählen kann . Es weiß , daß ihr ganzer Geist dem Laude
gilt . Die Regierung weih , daß sie auf das Land zählen kann .
Seine Söhne vergießen ihr Blut für Vaterland und Freiheit
an der Seite der englischen und der belgischen heldenmütigen
Armee Sw halten ohne zittern den furchtbarsten Sturm von
Eisen und Feuer auf , der je ein Volk überschüttet bat . Alle
bleiben aufrecht . Ruhm ist Leben und Ruhm ist Tod . Die
Menschen fallen , aber die Nation bleibt bestehen . Der cnd-

gitige Sieg ist gesichert . Ein sicher großer , aber nicht entschei¬
dender Kämpf beginnt . Wie auch der Erfolg sein wird , der
Krieg wird sortdauern . Frankreich ist nicht eine leichte Beute ,
wie es sich ein unduldsamer Feind eingebildet hat . Franzosen !
Die Pflicht ist tragisch aber einfach , den Eindringling zuriick-
zuwerfen , ihn zu verfolgen und unseren Boden von seiner
Segenwatt und die Freiheit von seinen Fesseln zu befreien
»nd auszuhalten bis zum möglichsten , dis zum äußersten aus¬
zuhalten , falls nötig bis zum Ende , unseren Geist uud unsere
Fahnen zu erheben , über die Gefahr hinaus Herr unserer Ge¬
schicke zu bleiben . Während dieser Zeit marschieren unsete
Verbündeten , die Russen mit entschlossenen Schritten auf die
Hauptstadt des Deutschen Reiches , die von Angst beherrscht zu
werden beginnt , und bringen den Truppen , die sich zurückziehen ,
viele Niederlagen bei . Wir werden vom Lande alle Opfer ,
alle Hilfskräfte verlangen , die es an Menschen und Kraft kie¬
len bann . Seien wir daher fest und entschlossen. Das nationale
Leben, unterstützt von finanziellen und administrativen Maß¬

nahmen , wird nicht unterbrochen . Laßt uns Vertrauen haben
" « . uns selbst und alles vergessen , was nicht das Vaterland vc -

. . isst . Wenden wir das Gesicht gegen die Grenze . Wir haben
die Methode und den Willen und werden siegen ! " Der Aufruf
wird von allen Ministern unterzeichnet .

Varküßele .
Eine Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

61 Fortsetzung .) (Nachdruck verboten )

Sie schrieb einen großen Brief an den Schultheiß
in Haldenbrunn , dankte der ganzen Gemeinde für die

Wohltaten , die sie empfangen , und versprach : einstens ein i
Kind aus dem Ort zu sich zu nehmen , wenn sie es machen
könne , und verpflichtete nochmals den Schultheiß , daß
man der schwarzen Märann ' ihr Gesangbuch unter den

Kopf lege . Als sie den Brief zusiegelte , preßte sie ihre
Lippen dabei zusammen und sagte : „ So , jetzt bin ich
fertig mit dem, was in Haldenbrunn noch lebt .

" Sie
riß aber doch schnell den Brief wieder auf , denn sie
hielt es für Pflicht , Johannes zu zeigen , was sie ge¬
schrieben . Dieser aber kam lange nicht und Amvei er¬
rötete , als die gesprächsame Wirtin sagte : „ Ihr Mann
hat wohl auf dem Amt zu tun ?" Daß Johannes zum
erstenmal ihr Mann genannt wurde , das traf sie tief
ins Herz .

Sie konnte nicht antworten , und die Wirtin sah sie
staunend an . Amrei wußte sich vor ihren seltsamen
Blicken nicht anders zu flüchten , als indem sie vor das
Haus ging und dort aus aufgeschichteten Brettern mit
dem Hunde saß und auf Johannes wartete . Sie streichelte
den Hund und schaute ihm tief glücklich in die treuen
Augen . — Kein Tier sucht und verträgt den anhaltenden
Menschenblick , nur dem Hunde scheint das gegeben , aber
auch sein Auge zuckt bald , und er blinzelt gern aus der
Ferne .

Wie ist doch die Welt ans einmal so rätselvoll und
so offenbar !

Amrei ging mit dem Hunde hinein in den Stall ,
sah zu, wie der Schimmel fraß , und sagte : „ Ja , lieber
Silbertrab , laß dir 's Nur schmecken und bring uns gut
heim, nnd Gott gebe, daß es uns

' allen gut geht .
"

Eine Neutralitätserklärung Amerikas ?

G . K . G . Aus englischer Quelle wird gemeldet , der

Präsident Wilson habe eine Neutralitätserklärung für
den deutsch- japanischen Krieg unterzeichnet .

'

Die 6 . württembergische Verlustliste
verzeichne: weitere Verluste des Landwehr -Infonteric -Regiments
Nr . 123 , nämlich von der 5 . , 6 . , 7 . und 11 Kompagnie , und zwar
insgesamt 44 Namen . Von der 6 . Kompagnie lind 5 ver¬
wundet , 8 werden vermißt . In der 6 . Komp , sind 5 gefallen , 4

schwer und 12 verwundet bezw . leicht verwundet und 6 ver¬
mißt . Unter den schwer Verwundeten befindet sich Oberleut¬
nant und Kompagnieführer Ernst Stadelbauer aus Stutt¬

gart , der einen Bauchschuß erhielt , und Vizefeldwebel , Offizier -

stellvertreter Kurt Marcus aus Hamburg , der einen Schuß
in den rechten Arm bekam . Die 7 . Kompagnie zählt 2 Ver¬
mißte und die 11 . Kompagnie 1 Vermißten und 1 Gefangenen
auf . Gefallen sind also insgesamt 5 , verwundet 21 , vermißt
17 und gefangen 1 .

Die Namen der gefallenen Württemberger / sind :

Unteroffizier Andreas Roten Häusler aus Menzenhäusle ,
Gdc . Bein , OA . Ravensburg .

Gefreiter Johann Schiller ans Bierstetten OA . Saniga ».
Landivhrm . Gg . Kappler aus Baienfurt OA . Ravensburg .
Landwehrmann Josef Nadig aus Ritteln , Gde . Grünkrant ,

OA . Ravensburg .
Landivhrm . Matth . Kleinser aus Mittelbach OA . Biberach .

Der Völkerkrieg .
Die Franzosen fechten für eine schlechte Lache , da¬

von ist jeder bei uns überzeugt . Wer ihnen rechnet auch
unter den jetzigen Verhältnissen der Deutsche zu gut ,
daß sie eine Ursache hatten , uns zu zürnen . Die Re¬
vancheidee wäre zwar im Volke längst erloschen , wenn
nicht eine Clique von Ehrgeizlingen und Hetzern immer
wieder gestachelt hätte . Aber sie war vorhanden , und
unter ihrem Drucke ist jenes perverse Bündnis mit Ruß¬
land geschlossen worden , das die Ursache dieses Krieges
geworden ist . Bei England fehlt eine solche Ursache ,
die unsere Gefühle mildern könnte , vollkommen . Im
Gegenteil , wir haben England niemals etwas zu Leide

getan , außer daß wir uns Herausnahmen , als Nation

zu bestehen und uns auf den verschiedenen Gebieten des
Wirkens eine Kulturnation zu betätigen , daß wir zum
Schutze unserer überseeischen Interessen Schiffe bauten
und unseren Handel erweiterten — ohne daß darum
der englische zurückgegangen wäre . Wir haben niemals

gegen England gefachten , wohl aber mehrmals Schulter
an Schulter mit ihm gekämpft , das letzte Mal bei Wa¬
terloo , wo freilich die Rollen so verteilt waren , daß Lord

Wellington nnd seine 24000 Engländer den Hauptteil
des Ruhmes ernteten , während die 100 000 Deutschen
und Holländer den Hauptteil der Kampfesarbeit trugen .
Dennoch haben die britischen Staatsmänner kalten Her¬
zens uns den Krieg erklärt , den sie jahrelang vorher -

mit Frankreich vorbereitet hatten . Die Verletzung der

belgischen Neutralität mußte ihnen dabei als heuchle¬
rischer Vorwand für ihre Krämerinteressen dienen . „ Eng¬
land wird , wenn es sich am Kriege beteiligt , nicht viel

mehr zu leiden haben , als wenn es neutral bleibt, " das
war das Argument , mit dem Sir Edward Grey das Par¬
lament von Wesiminster zum Kriege überredete , wobei

natürlich die Chance noch in die Rechnung eingestellt
wurde, ^ dast ^ der verhaßte Vetter vom Festlande unschäd¬

lich gemacht werde . Diese Rechnung ist heute schon als
ebenso falsch erwiesen , wie das meiste , was der Staats¬
sekretär des Auswärtigen und der Premierminister dem
Parlament in den letzten Jahren über Englands Ver¬
pflichtungen gegenüber Frankreich und der Tripel -Entente
feierlich versichert haben .

Zu dem Falk des Sperrforts Manonviller .
W . T .-B . Daß es innerhalb weniger Tage den

deutschen Truppen gelungen ist, das größte französische
Sperrfort Manonviller einzunehmen , veranlaßt die Vos -
sische Zeitung , zu sagen : Die großartige Ueberlegenheit
der deutschen schweren Artillerie und der Belagerungs¬
geschütze hat sich von neuem bewährt .

Johannes kam lange nicht , und als sie ihn endlich
sah, ging sie auf ihn zu und sagte : „ Gelt , wenn du wieder
was zu besorgen hast auf der Reise , nimmst mich mit ?"

„ So ? ist dir ' s bang geworden ? Hast gemeint , ich
wär ' davon ? Ha , wie wär 's , wenn ich dich jetzt da

sitzen ließ ' und davonritt ' ?"

Amrei zuckte zusammen , dann sagte sie streng : „Jüst
witzig bist du nicht. Mit so etwas seinen Spaß haben ,
das ist zum Erbarmen einfältig ! Du dauerst mich, daß
du das getan hast ; du hast dir damit was getan , es ist
bös , wenn du es weißt , und bös , wenn du es nicht weißt .
Du willst mir davonreiten und meinst , jetzt soll ich zum
Spaß heulen ? Meinst du vielleicht , weil du den Gaul

hast und Geld , wärst du der Herr ? Nein , dein Gaul hat
uns beide mitgenommen , und ich bin mit dir gegangen .
Wie meinst , wenn ich den Spaß machte nnd sagen tat ' :
wie wär ' s , wenn ich dich da sitzen ließ ? Du dauerst mich,
daß du den Spaß gemacht hast .

"

„Ja , ja , du sollst recht Haben !, aber hör ' doch jetzt
einmal ans .

"

„Nein , ich red', so lang Koch was in mir ist von
einer Sache , wo ich die Beleidigte bin , und an mir ist
es , von der Sache aufznhören , wenn ich will . Und

dich selber hast du auch beleidigt , den, der du sein sollst
und der du auch bist. Wenn ein anderes was sagt , was
nicht recht ist, kann ich drüber wegspringen ; aber an dir
darf kein Schmutzfleckchen sein , und glaub ' mir , mit
so etwas Spaß machen, das ist grad , wie wenn man
mit dem Kruzifix da Puppe spiele » wollte .

"

,Qhc >! So arg ist ' s nicht ; aber allem Anschein
nach verstehst du keinen Spaß .

"

„Ich versteh' wohl , das wirst du schon erfahren , aber
nicht mit so etwas , und jetzt ist 's gut . Jetzt bin ich fertig
und denke nicht mehr dran

Dieser kleine Zwischenfall zeigte beiden schon früh,
daß sie bei aller liebenden Hingebung sich doch Vor ein¬
ander zusammennehmen mußten , und Amrei fühlte , daß
sie zu heftig gewesen war , und ebenso Johannes , daß es

Türkische Preflestiinmen über die deutschen Siege .
W . T . -B . Konstantinopek , 29 . Ang . Ebenso wi»

der Sieg der österreichisch - ungarischen Armee bei Kras -
nik , sind auch die Meldungen über die deutschen Siege
auf der ganzen Front von Manbeuge bis zu den Süd¬
vogesen von der türkischen Presse mit lebhafter Genug¬
tuung ausgenommen worden . Das Blatt „ Tertschmnan -
i-Häkikat " hebt die Bedeutung der Siege hervor , die es
für entscheidend für den Gang des Krieges hält und
. agt , niemand könne daran zweifeln , daß die Deutschen
in vierzehn Tagen in Paris sein werden .

Anrechnung der Kriegsdienstzeit .
Vielfach bestehen Zweifel darüber , ob und wie weit die

Kriegsdicnstzeit auf die noch abzuleistende Militärpflicht anqe -
rechnet wird , eine Frage , die für die erst jetzt Gestellungspflich¬
tigen und namentlich für die Kriegsfreiwilligen von Bedeutung
ist , von denen ein großer Teil die Einjährigen - Berechiigung hK
Dazu ist zunächst zu bemerken , daß eine Anrechnung des Krieg -»
dicnsles unter allen Umständen stattfindet . Sogar die Dienst,
zeit , die vor dem Beginn des 18 . Lebensjahres , aljo vor dem
Beginn der Wehrpflicht fällt , gilt im Kriege als Dienstzeit.
Für jeden Teilnehmer an einem Krieg wird zu oer wirklichen
Dauer der Dienstzeit ein Jahr hinzugerechnet . Der Kaiser be -
stimmt , was als Kriegsteilnahme anzusehen ist und unter wel¬
chen Voraussetzungen bei Kriegen von längerer Dauer mehrere
Kricgsjahre anzurechnen sind . Die Zeit einer Freiheitsstrafe
von mindestens einjähriger Dauer , sowie die Zeit der Kriegs¬
gefangenschaft wird nur unter besonderen Umständen auf die
Dienstzeit a »gerechnet . . . ° ^

Belgier und Franzosen .
Der Berichterstatter der „ Frankfurter Zeitung " schreibt aus

dem große » Hauptquartier einen ausführlichen Bericht über leine
Eindrücke von Lüttich und Nnmur . Er kommt dabei über die
belgischen und französischen Truppen zu folgendem Schlußur -
teil : Die Belgier haben sich in der Schlacht bei Namur im
allgemeinen gut geschlagen und ohne die beispiellose Bravour
uigerer Truppen und die hervorragende Wirkung unseres In¬
fanterie - und Artilteriefeuers wären auch woht ihre Nerven
nicht zusammengeklappt . Ucbereinstimmend wird allerdings er -
zählt , daß Belgier wie Franzosen den letzten Sturmangriff
nicht aushalten , und wenn nach rasendem Schnellfeuer aus kür¬
zeste Kampfentfernung die deutsche Infanterie das Seitengewehr
aufpflanzt , um mit donnerndem Hurra zu stürmen , sind sie
meist nicht mehr zu halten . Ihrem im Kampfe sonst recht braven
Verhalten folgt dann allerdings meist völlige Kopflosigkeit und
Panik . Hierdurch erklärt sich auch die große Zahl der Ge -
fangenen , die wir in den letzten Kümpfen gemacht haben . Wenn
ich meine gesamten Eindrücke , die ich aus dieser Fahrt erlebt
und gesehen habe , nochmals vor mir ooriiberziehen lasse , so
bleibt dies als Ergebnis : keine Macht der Welt besitzt cm
^ eer wie das unsrige , und mit fester Zuversicht können wir

darauf rechnen , daß der Kampf , wie schwer er auch sei» möge ,
schließlich doch durch die todesmütige Aufopferung unserer Sol¬
daten , die Güte unserer Bewaffnung und zum Schluß auch
durch die Ueberlegenheit unserer Führung und Organisation
zu unseren Gunsten entschieden werden wird . . ^

Die Windmühle als Verräter .
W . T . -B . Der Kriegsberichterstatter des Berliner

Tageblatt auf dem östlichen Kriegsschauplatz , Linden¬

berg , erzählt : Bei den letzten Kämpfen fiel es unserer
Truppenleitung auf , daß die Russen stets über die Be¬

wegung bestimmter deutscher Regimenter gut unterrichtet
waren und gute Gegenzüge qnstellten . Da bemerkte ein

höherer Offizier , daß die Flügel einer hochgelegenen
Windmühle sich so drehten , wie sich die Regimenter
bewegten , also die Richtung angnben . Er machte eine

Probe auf die Vermutung , daß es sich um Signale
handle , und sie gelang . Nach fünf Minuten drehte der
Müller '

seine Flügel nicht mehr .

Russischer Durchbruch durch Rumänien geplant ?

G - K . G . Der Kölnischen Zeitung zufolge wird von
der rumänisch -russischen Grenze der drohende Aufmarsch
russischer Truppen gemeldet , der »die Absicht verrät , unter

Bruch der ntmämschen Neutralität in der Bukowina

einzufallen . Die Freigabe des Durchzugs durch Ru¬

mänien habe die drohende Sprache des russischen Ver¬

treters in Bukarest ebensowenig erzwingen können , wie

die des russischen Botschafters in Konstantinopel die Frei¬

gabe der Dardanellendurchfahrt . ^

ihm nicht anstand , mit der Verlassenheit Amreis uni

ihrer völligen Hingegebenheit an ihn ein Spiel zu treiben .
Sie sagten das einander nicht , aber jedes fühlte es dem

andern ab . Das kleine Wölkchen , das aufgestiegen war,

zerfloß bald vor der helldurchbrechenden Sonne , unk

Amrei jubelte wie ein Kind , als ein schönes prünes
Bernerwägelein kam , mit einem runden gepolsterten Sitz

drauf . Noch bevor angespannt war , setzte sie sich hinauj
und klatschte in die Hände vor Freude . „Jetzt mußt mich
nur noch fliegen machen, " sagte sie zu Johannes , der den

Schimmel einspannte , „ ich bin mit dir geritten , jetzt fahr'

ich, und min bleibt nichts mehr als Fliegen .
"

Und im Hellen Morgen fuhren sie auf schöugebahutei
Straße dahin . Dem Schimmel schien das Fahren leicht,
und Lux bellte vor Freude immer vor ihm her .

„Denk ' nur , Johannes, " sagte Amrei nach einer

Strecke , „ denk' nur , die Wirtin hat mich schon für deine

Frau gehalten .
"

„ Und das hist du schon, und dämm frag ' ich nichts

danach , was sie alle dazu sagen mögen . Du Himmel
imd ihr Lerchen und ihr Bäume und ihr Felder 'unk

Berge ! schaut her , das ist mein Weible ! Und wenn

sie zankt , sie ist gerad so lieb , wie wenn sie Kimm was

schönes sagt . O meine Mutter ist eine weise Frau , w b»

hat 's gewußt : sie hat gesagt , ich soll daraus ochten , Nne

sie im Zorn weint , da kommt der inwendige Mensch her¬
aus . Das war ein lieber , scharfer , schöner , böser, der

heute bei dir herausgekommen ist , wie du dort gezanu
hast . Jetzt kenn ' ich die ganze Sippschaft , die in dir steckt,
und sie ist mir recht . O du ganze weite Welt ! Ich dam

dir , daß du da bist ! du alles , alles . Welt ! Ich frag

dich, hast du , so lang du stehst, so ein lieb Weible ge¬

sehen ? Juchhe ! juchhe !" '
, ^ R ' ' , >i

' , (Fortsetzung folgt .; . . ,
'



Keine Gefährdung der Deutschen in Rußland .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt : Laut Be -
des kaiserlich deutschen Konsuls in Rostow am Don (Süd-

rukland) Md fast alle Deutschen , die sich zuletzt im Gebiet
der Donkosaken aufgehalten haben, dort sestgehalten worden,
und zwar dürsten die Mchtwaffengflichtigen ihre Aufenthalts¬
orte nicht verlassen haben , während die -Wehrpflichtig»« bis
rum Tage der Abreise des Konsuls ( 10. August) ihre derzei¬
tigen Wohnsitze ebenfalls noch innehatten . Es verlautete dort,
M die Wehrpflichtigen vom 10 . August ab verhaftet werden
sollten , um als Kriegsgefangene in die Gouvernements östlich
der Wolga transportiert zu werden. Ein Grund für die in
Deutschland lebenden Angehörigen , die Ihrigen als vermißt an -
ruiehen , liegt nicht vor , da vorläufig keine Nachrichten von
Rußland kömmen können . Die russische Zensur läßt über¬
haupt keine Post aus jener Gegend durch .

Vermachtes .
Geschichtliche Reminiszenzen an Maubcnge .

Wohl keine Kunde vom Kriegsschauplatz hat
im deutschen Volke eine so ehrliche Freude allsgelöst
als die, daß nahe bei Maubeuge die Engländer sich den
unfern zimn ersten Male stellten und die wohlverdienten
Hiebe erhielten. Für die Briten mag dieses erste Ge¬
fecht insofern noch einen besonders bitteren Nachgeschmack
haben, als dicht bei Maubeuge , noch innerhalb des
Festungsbereichs , ein Schlachtfeld liegt , auf dem sie sich
einmal

'
unter des Herzogs von Marlboroughs Führung

Lorbeeren errungen haben . Bei dem Dörfchen Mal -
plaquet kam es im spanischen Erbfolgekrieg am 11 . Sep¬
tember 1709 zwischen den verbündeten Engländern und
Oesterreichern und den Franzosen zur Schlacht . Mit
80000 Mann und 80 Geschützen erwartete hier der
Marschall Ludwigs XIV . , Villars , in gut verschanzter
Stellung die Verbündeten , die mit 105 Geschützen und
90000 Mann heranrückten . Prinz Eugen führte den
rechten , Marlborough den linken Flügel . Es kam zu
einer sehr blutigen Schlacht, wobei die Verbündeten ein
Fünftel , die Franzosen nahezu denselben Bruchteil ihres
Heeres verloren ; aber die Verbündeten siegten auf der
ganzen Linie Mit Maubeuge selbst ist auch eine Er¬
innerung aus den Freiheitskriegen verknüpft . Es wurde
nach der Rückkehr Napoleons aus Elba von den Preußen
unter Prinz August belagert und ergab sich am 11 . Juli
1815 . — Hinzugcsügt sei noch , daß Maubeuge eigentlich
zum deutschen Hennegau gehörte und erst durch einen
der Raubkriege des Königs Ludwig XIV . an Frankreich
kam ; im Frieden zu Nijmwegen wurde es abgetreten
(1679) .

Luenstadt, nicht Lnneville !
Warum sagen wir eigentlich Luneville ? Hat

diese Stadt nicht einen gut deutschen Namen , näm¬
lich Luenstadt ? ! Fällt es einem deutsch schreibenden
oder sprechenden ein, von Thionville statt von Duden¬
hofen zu sprechen ? Wird im umgekehrten Falle ein
Franzose Mülhausen statt Mulhouse , Freiburg statt Fri¬
bourg sagen ? Es führe den deutschen Namen nicht mit
Recht, werden viele sagen ; denn es sei — vorläufig we¬
nigstens — eine französische Stadt . Dies ist nur halb
richtig . Luenstadt-Luneville kam erst im Jahre 1766
an Frankreich ; vorher gehörte es zu dem gutdeutschen
Herzogtum Lothringen , mis dessen männlicher Linie (durch
die Heirat zwischen der Kaiserin Maria Theresia und
Franz von Lothringen ) die habsburgischen Kaiser stam¬
men . Es war sogar lange Zeit die Residenz der lothrin¬
gischen Herzöge ; hier baute sich 1703 der Herzog Leo¬
pold I . ein prächtiges Residenzschloß, das zwar zweimal
abbrannte , aber stets wieder aufgebaut wurde und bis
zum Einzug der deutschen Truppen als französische Ka¬
valleriekaserne diente . In der neueren Geschichte ist
Luenstadt auch mehrfach erwähnt worden , so durch den
Friedensschlulß von 1801 zwischen der französischen Re¬
publik und dem deutschen Kaiserreich ; damals wurden
Belgien und das linke Rheinufer an Frankreich abge¬
treten ; damit begann der Aufstieg der napoleonischen
Macht ; bald darauf wurde bekanntlich aus der franzö¬
sischen Republik ein Kaiserreich und dem schimpflichen
Frieden von 1801 folgten ein Jahrzehnt lang noch viel
schimpflichere Friedens Verträge, bis die Freiheitskriege
dem ein Ende machten. — Auch 1870 wurde die Stadt
Nächtig genannt ; sie ward am 13 . August von der
dritten Armee ohne Widerstand besetzt und bildete lange
3Ä das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen .

Die Suffragetten und - er Krieg . Von seinem
-mI Anlaß der Mobilmachung schleunigst aus London
zurückgekehrten Mitarbeiter erhält der „Tägl . Korr .

" den
folgenden ironischen Bericht übersandt : Es ist schade, daß
ich jetzt nicht mehr in London bin , schade, daß wir nicht
schEl mehr englische Zeitungen zu Gesicht bekommen.
Mich bewegksneben anderen vor allem die eine Frage ' .
Was. machen meine geliebten Freundinnen , die „bonou -
rabls snüragsttsg " , jetzt im Krieg ? Versuchen Sie noch,
den wackeren polies -men Pfeffer m die erstaunten Augen
M .streuen ? Ist Herr Asquith ihrer jetzt sicher ? Ihre
Lotigkeit wird in Deutschland nicht genügend gewürdigt .
Eß ' man beispielsweise, daß sie vom 1 . August 1913
bis 31. Juli 19M im ganzen sechs Kirchen zerstört und
M zwölf anderen- Gebäuden , die religiösen Zwecken dien-
. Poßen Schaden angerichtet haben ? Weiß man , daß
M Wochendurchschnitt gegen das öffentliche oder private
wAntum zweit grössere Attentate verübt werden ? Was

England ? mit diesen unruhigen Geistern während"es Krieges tun, , der, wie ganz zweifellos sein kann ,
'gerade den Suffragetten sehr ungelegen kam ? Vielleicht

es ihnen das so heißersehnte Wahlrecht , um endlich
muhe vor ihnen zuv bekommen ; denn im gegenwärtigen
5 Anblick sind die Wahlrechtsweiber eine furchtbare Ge -

chr die britischem Union , noch viel furchtbarer als
"ss ulsterleutê die ja schließlich aus Angst vor einer deut-

ü' wuvasion doch nachgeben werden . Und doch gäbe
Mr Old - England eine so praktische und urpraktische

-Mrweudung für seine Wahlrechtshyänen : Man stecke diese
Epferinnen in ) die berühmten „ Expeditions -

lmc ' ^ "" FrankreicWNordküste zum Entsatz landen
! ien und man ist sie auf die bequemste Art von der Welt

Da fällt mir; 'übrigens ein^ daß der Mi -
^ plchent im Unterhaus ja ausdrücklich sagte, er

Armee um eine halberMillion vermehren . Man
pachte : Er sagt nicht eine hrlbe Million Mann ! Sollte

schon an meinen
»ulre, .Germanien !

gedacht haben ? ? l ^ Dann

Württemberg .
(-) Stuttgart , 29 . Aug . (Die Wahrheit für die

neutralen Staaten . ) Seit vorgestern besteht in Stutt¬
gart die Süddeutsche Nachrichtenstelle für die Neutralen
— Geschäftsstelle : Technische Hochschule — . Der Zweck
dieser Einrichtung ist , die deutschen , wahrheitsgetreuen
Meldungen durch Ausnützung sämtlicher Beziehungen ,
die zu Firmen oder Persönlichkeiten in den südlichen
neutralen Ländern hcrgestellt werden können, möglichst
rasch zu verbreiten . Es ist von größter Bedeutuucs, daß
auch in unserem Lande jeder dabei mithilft dadurch,
daß er der Nachrichtenstelle entsprechende Adressen sofort
mitteilt . Aber auch die Gewährung der nötigen Geld¬
mittel darf nicht außer Acht gelassen werden, zumal
unsere Feinde vor keinen Kosten zurückscheuen , um die
Wahrheit in den neutralen Ländern zu knebeln . Die
Einzahlung von Geldspenden ist erbeten an das Postscheck¬
konto Stuttgart 395 , Bankgeschäft Albert Schwarz , für
die Süddeutsche Nachrichtenstelle. Helfe jeder nach Kräf¬
ten und schnell !

(-) Stuttgart , 29 . Aug . (Spenden . ) Der Ortsaus¬
schuß der Deutschen Partei Großstuttgart hat gestern
abend beschlossen, für die Unterstützung der Familien
ausgerückter Wehrleute und Gefallener in Stadt , und
Land 1000 Mark zu stiften, von denen 500 Mark dem
städtischen Hilfsausschuß und 500 Mark dem Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt werden sollen . Die nationallibe¬
rale Frauengruppe hat dem Roten Kreuz ebenfalls 100
Mark bewilligt . — Der Verein Württembergischer Staats¬
forstbeamten hat für das Rote . Kreuz als erste Rate
400 Mark gespendet.

( - ) Stuttgart , 29 . Aug. (Erhebung von Neöengcbiihren und
Behandlung der Nachnahmen. ) Von der Erhebung von Lager¬
und Platzgeld für die anläßlich der Mobilmachung entladenen
Güter , von Standgeld für die aus denselben Anlaß unterwegs
angehaltenen Wagenladungen sowie von Aus- und Wiederein¬
ladegebühren für unterwegs entladene Wagenladungsgüter wird
abgesehen , soweit kein Verschulden des Verfügungsberechtigten
vorliegt. Entgegen dieser Verfügung bereits erhobene Gebüh¬
ren werden erstattet. Nachnahmen (ausgenommen Barvorschufte)
werden bis auf weiteres erst ausbezahlt , wenn die Versand¬
stationen von deren Eingang durch die Bestimmungsstation oder
durch Vorlage einer an den Absender gerichteten Einzahlungs -
benachrichtigung Kenntnis erhalten oder sich anderweitig davon
vergewissert haben. Sofern sich unter den angehaltenen Sen¬
dungen solche mit Nachnahmen nach Eingang befinden , bei denen
weder ein Nachnahmebegleitschein beigegeben , » och Antrag auf
Einzahlungsbenachrichtigung gestellt ist , haben die württembergi-
schen Stationen , wo diese Sendungen bezogen werden, der deut¬
schen Versandstation den Eingang der Nachnahme unter genauer
Angabe der Abfertigungsdaten anzuzeigen. Sämtliche Sendun¬
gen mit Nachnahmen (ausgenommen Barvorschüsse ) werden bis
auf weiteres Nachnahmebegleitscheine beigegeben , sofern nicht der
Absender Einzahlungsbenachrichtigung beantragt . Barvorschüsse
werden nur mit erhöhter Vorsicht gewährt.

(-) Waiblingen , 29 . Aug . (Unfall . ) In der Nähe
des Bahnübergangs der Murrtalbahn ist der Landsturm -
mann Karl Schaal von hier in einer Blutlache liegend
bewußtlos aufgefunden worden . Man nimmt an , daß
Schaal einen epileptischen Anfall bekommen hat , zu Boden
gestürzt ist und sich dabei verwundet hat .

(-) Göppingen , 29 . Aug . (Der Tod fürs Vater¬
land . ) Dieser Tage kam die Nachricht hierher , daß der
früher an der hiesigen Oberrealschule tätig gewesene Pro¬
fessor Gonser , der Schwiegersohn des Bauunternehmers
Adolf Schwarz hier , einer im Feld erhaltenen schweren
Verletzung erlegen ist . Er hat den Feldzug als Haupt¬
mann der Reserve mitgemacht und steht hier als ein
außerordentlich tüchtiger Lehrer und ein liebenswürdiger
Gesellschafter in angenehmer Erinnerung .

(-) Reutlingen , 29 . Aug . (Ein beschämendes Er¬
gebnis . ) Nach der letzten Bekanntgabe sind dem Hilfs¬
ausschuß zur Unterstützung von in Not geratenen Fa¬
milien 25 000 Mark übergeben worden . Wenn nran
jedoch in Betracht zieht, daß hier viele reiche Leute
wohnen, unter ihnen allein 42 Millionäre , so dürfte die
Summe etwas gering und beschämend erscheinen .

Lokales .
— Bezug und Verwendung von Futter - und

Düngemitteln , Getreide nsw mit Rücksicht auf
den Krieg . Glücklicherweise ist unsere diesjährige Ge¬
treide- und Futterernte gut und auch ihre gute Einbrin¬
gung bei brüderlicher Zusammenarbeit der Bauern und
ihrer Familien zu erwarten . Um jedoch den Viehstand
im Interesse der Bolksernährung auf der erreichten Höhe
zu erhalten , ist es dringend ratsam , daß sich die Bauern
rechtzeitig mit Kraftfuttermitteln versehen. Da die Ein¬
fuhr von Futtermitteln ans dem Ausland durch den
Krieg ausgeschlossen ist , so muß sich die Landwirtschaft
auf die Verfütterung von im eigenen Lande erzeugten
Kraftfuttermitteln , besonders Oelkuchen , beschränken . Von
größter Wichtigkeit ist es auch , sein Hauptaugenmerk
auf sachgemäße Düngung zu richten . , Ein Rückgang der
Ernteerträge wäre für das deutsche Volk und das Heer
verhängnisvoll . Es wird daher empfohlen, die verschie¬
denen künstlichen Düngemittel , wie Thomasmehl , Super¬
phosphat , Kainit , Kalkstickstoff, schwefelsaures Ammoniak
(letzteres ist sehr billig geworden) nsw ., in der gleichen
Weise ,wie seither, weiter anzuwenden — eine Maßnahme ,
die für den einzelnen Bauern sowohl, als auch für die
ganze Landwirtschaft sehr lohnend sein wird . Es ist je¬
doch von größter Bedeutung , daß der Bedarf sobald
wie irgend möglich bestellt und sofort nach beendigter
Ernte bezogen wird , da zu spät Kommende jedenfalls
das Nachsehen haben werden und außerdem wegen Wagen¬
mangels mit großen Lieferungsverspätungen zu rechne . -
ist. Vorteilhaft wird es sein , wenn jeder Bauer auf
seinem Kleeacker ein Stück Samen stehen läßt , da im

Zachsten Frühjahr für den gemeinsamen Kleesamenbezug
«ns dem Ausland schlechte Aussichten bestehen . Ter Ver¬
kauf aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse soll nie anders ,
als gegen bares Geld erfolgen , die überschüssigen Gelder
aber sofort der Darlehenskasse bezw . der Zentralkasfe
einbezahlt werden, denn dort sind sic am sicherem aus-
gehoven- iGd tragen gute Zinsen .

- . v , v

Druck und Verlag der B . Hofmanu' schen Buchdruckerei Wildbad. Verantwortlich

Eingesandt .
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung .
Wildbad , 30 . August . Bride hiesigen Blätter be-

merken in ihrem Bericht über die Ankunft der Verwundeten ,
daß ihr Empfang hier ein etwas nüchterner gewesen sei.
Es bedarf dies sehr der Richtigstellung ! Die Anteilnahme
der ganzen Bevölkerung war hier eine überaus herzliche .
Hunderte hilfreiche Hände mit Dutzenden von Fahrseffeln
und Tragbahren hatten sich auf den Ruf des Stadtvorstands
zur Verfügung gestellt, um den Transport in die Lazarette
schleunigst und in schonendster Weise zu bewerkstelligen, was
auch vollständig gelang . 20 Damen wetteiferten mit einander,
die von Herrn Hofapotheker Dr . Metzger und Herrn Hotelier
Kiefer in hochherziger Weise gespendeten reichlichen Er¬
frischungen und Stärkungen unseren lieben Verwundeten zu
reichen . Die getroffenen Maßnahmen fanden ausdrücklich
den Beifall des anwesenden Bezirksvertreters vom Roten
Kreuz , Herrn Oberamtmann Ziegels und des Führers der
Sanitätskolonne Pforzheim , Herrn Heine» . Wenn der Ein¬
sender etwa Hoch - und Hurrarufe und Musik vermißt hat,
so kann er sich beruhigen ! Auch daran wurde gedacht ; es
wurde aber von unterrichteter Seite ausdrücklich bemerkt ,
mam soll sie unterlaffen angesichts der teilweise schweren
Verletzungen unserer lieben Krieger .

Hoffen wir, daß Wildbad mit seiner herrlichen Luft,
die gute Pflege und freundliche Anteilnahme seiner Bevölke¬
rung an unseren lieben Gästen bald Wunder wirken werden
und daß sie gerne in unserer Mitte weilen .

8st är Vuvio , süt r vll Vrärss,
Lrrck r kpk uvä brst r svinsn b'ss,
Lrrt r Urst unck brst r ssins kloä,
^ br änkt »u sobus Vatsrlnä .
Usst mell IVos, so «probt r, bsst mvb l .ans
Os» sio bssv l Kob mr nvbts ckraus —
^ br bsst kr Vatorluä är 8vbmrr,
ksst r uobt iu L'lsok , r bsst im Ilrr l

*) Oiess ssrliisoks OiodtnvA ist rwsr niodt xavs vev , sis ist
aber so aktusll , dass wir sis unseren I -essru nivkt vorentkultsn
kllvusu .

An Kngtand.
Von Otto von Sierke.

To hast du das Germanentum verraten ,
Treuloses Albion I

Nnd rüstest dich zu fluchenSwerten Taten
Um schnöden Judaslohn !

Am heil 'gen Erbe deiner deutschen Väter,
Dem hohen Mannesstnn ,

Ward'
st du aus Neid und Mißgunst zum Verräter ,

Schielst kleinlich nach Gewinn .
Frag' an die Weltgeschichte. Deine Stelle

Wies sie bei Waterloo!
Nun mißt du nur „ Jni 'reffen nach der Elle,

Der Krämer nutzenfroh.
Frag' an in eig ' ner Brust . Dich richtend tönet

Die Stimme tief in ihr !
Du hörtest sie . Kalt aber Überhöhnet

Die Gpekulantengier .
Der Russe will , daß Tloven rings regieren —

Das ist sein altcs Spiel.
Der Franzmann will sein Schicksal korrigieren —

Längst war ihm Rache Ziel.
Sie sind sich selbst getreu in aller Tücke !

Das eig ' ne Selbst verrätst nur d u !
Brichst deine angestammte Pflicht in Stücke,

Eilst ruchlos falscher Flagge zu .
Was gilt dir Geist ? Was ideales Streben ?

Was künftige Kultur ?
Dich lockt, wo rings in Zorn die Völker beben,

Müh' loser Vorteil nur.
Du brachst nicht uns — Dir selbst brachst du die

Treue !
Ehrlos, wer Treue brach !

ES ist gescheh
'n ! Zu spät kommt einst die Reuei

Nun trage deine Schmach !
Nun steige, stolzes England, von dem Throne ,

Erbaut in Heldentum,
Was dir auch werden mag an äußer' m Lohne,

In Schande stirbt dein Ruhm !
Wo Deutschlands Waffen klirren, weh'n jetzt die Fahnen

Der kämpfenden Germanen weit .
Wir sind getrost ! Uns lenkt auf g'radenen Bahnen

Die Allmacht überm Sternenzelt !
Uns stärkt der Aufblick zum gerechten Gotte

Für Zeit und Ewigkeit !
Laß schwimmen, England, deine Riesenflotte !

Wir sind zur Wehr bereit !
Auch wir sind seegcwaltig ! Nicht erliegen

Kann Deutschland dem Verrat .
Wir wollen siegen, müssen, werden siegen,

Getreu in Wort und Tat.
Hoffst du mit Rechenkünsten zu erraff , n.

Was Ueberzahl verheißt ?
So wisse : Uns ' re Schiffe , um ' ce Waffen

Vervielfacht deutscher Geist !
Der Gcist, der aus den freien Waldeseichen

Germanscher Urzeit stammt
Und wie ein Gotteswunder ohne gleichen

Heut unser Volk durchflammt.
Siehst du nicht lodern seine heil 'gen Flammen ?

Hörst donnern nicht sein Aufgebol ?
Wir ünd nun Eins ! Und einig stehn zusammen

Wir treu im Leben, treu im Tod !
Stürm an im Bund mit Slaven und mit Welschen,

Feilherzige Nation !
Du wirst dos Gottesurteil nicht verfälschen.

Treuloses Albion !
E . Weinhardt .



Wildbad .
Beka » « tmachtt « g.

Für die hier liegenden 243 Verwundeten sind

Liebesgaben
sehr erwünscht . Als solche kommen sowohl Lebens - und
Genußmittel jeder Art, wie Obst, Gemüse , Fleisch - und
Wurstwaren , Butter, Kaffee und Schokolade , alkoholhaltige
und alkoholfreie Getränke und Zigarren, als auch Leib- und
Bettwäsche, Bücher, Zeitschriften usw . in Betracht . Die
Lebens- und Genußmittel dürfen selbstverständlich nur von
bester, tadelloser Beschaffenheit sein.

Die Liebesgaben sind alle
i« alte« Volksschulgebäude

abzugeben , von wo aus ihre gleichmäßige Verteilung an
die 4 Lazarette erfolgen wird.

Die hier etwa nicht zur Verwendung gelangenden Liebes¬
gaben werden an den Landesverein vom Roten Kreuz in
Stuttgart abgeliefett werden.

Wildbad , den 29 . August 1914.
Stadtschnltheifieuamt: Bähner.

Bkffenlliche Bekanntmachung
betreffend de« Beginn der Beschwerdefrist gegen
die Veranlagung zur Einkommensteuer »S»4

Nachdem die Einschätzung zur Einkommensteuer für
das laufende Tteuerjahr in dem

Steuerdistrikt Wildbad
beendigt ist, wird in Gemäßheit der Bestimmung in Art. 56
des Einkommensteuergesetzes hiemit öffentlich bekannt gemacht,
daß die gesetzliche Frist von zwei Wochen zur Einlegung
von Beschwerden gegen das Gesamtergebnis der Einschätzung

am 28 . August d. I .
beginnt.

Neuenbürg , den 26 . August 1914 .
K. Bezirkssteneramt.

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad , den 26 . August 1914 .

Gemeindebehörde für die Einkommensteuer :
Schund .

Fertige Burscheu-Anzüge
swie Kinder -Anzüge u . Kosen

empfiehlt
L » LL « LL » KG» »

^ vitALdv ä «8 UödvIlLKvrs

in »Neu Lorten

neuen Uötieln
ra deäeuteuä berabK- svtLtsa kreisen

MMÜM ÜÄSMMÄt M öLLftMUW UM
M6MLM

Möbsldaus Varels
klorLksiM

Sz/' MLLLiUMLtrLLSS 54 .
Lei» Imäeo . 2 Nin . vom kadndok.

6ur1 Ucu .
vorm . II. Sokil«i4vr

pkorrlielm , 1-sopolckstr. 7l 'slslon 14.

MW

MWWsteNsn

t -Isrke

MUMMT«

in allen Größen
in Satin , Voile , Cröpe ,

Tpitzenstoff
empfiehlt

K - Schanz
König-Karlsir . Villa De Ponte

Telefon 130 .

Für
2Lcksr . Ust 2 § sr .

LotslL ste .
empfehle zu Extra -Preisen
Sämtliche Gewürze, ganz
und gemahlen, garantiert rein.
Salpeter , Zuckerfarbe,

Gelatine ,
WkWs - II. AichMkl,

Speiseupräparate
unter ständiger Kontrolle.

LkMie Gmster
Inh . : Kerrn . Gvdmarrn .

Beftellu «ge«
auf kleine

ßinnchmken
und Comslen

nimmt entgegen
8 . LÄUI «.

Gelbfleischige Lauffeuer
Salat-

Aartoffeln
empfiehlt

8 . Lökiv .
Reifen

-rim LimbWtr We
empfiehlt

CH. Batt Wwe .

Ichiine PftlzerMiekI
empfiehlt

Chr. Batt Wwe .

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Mairose"
Parkett- und Linoleum-

Wichse.
Allein. Fabr.

Kauft in 6er blumenslrake
in kkorxbeim !

wer gut , billig unä solici kaufen will , Kaule
in äen ZpeLiulgesebütten cier klumenskrabe.

pkorrbeim .

Konditorei uncl Lake
7e,e,-m s,2 kneciericli 7- ^ ,^ „ 2

Okiene u . Flaschenweine , Liköre , Süäweine
Konäitoreiwaren in grökter ^ uswabi täglich krisch .

Schirme u . SpaÄerstöcke
jecler ^rt

ünäen Sie äie grökte unä keinste Auswahl bei
8ober1 äLtilLmfsbLiksLit

äekuk ^ aren
in jecler Preislage .

Reparaturen gut . schnell unä billig bet
8661 , 5cbubmacbermei8ler .

Anfertigung von
Leib -,

"Liseb- u . Bettwäsche
Lettfeäern unä flaumen

bei 8ÖN1A , Aussteuergeschätt .

Rohrmöbel , Korbwaren
Kinäerwagen , Klappwagen , Leiterwagen . Robrmobel ,

Korbwaren . Klappstübie , Liängematten unä
bürstenwaren bei

Okr . 5c1lM6l26r . Korbmacher.

lascbenmesser
Rasierapparate

Lcbeeren , besteche etc . Sämtliche in mein Lach
einschlagenäen Reparaturen prompt unä billig bei

83N8 8Öl1l6 !', iVf6886r8ebmieämei5ter.

8kr6N , OoläwEn
unä optische OexenstLnäe bei

8sr1 8ir1 , t)brmaebermei8ler.
Kaust gul, 8ollä unä billig!

Kauft in äer blumenstrake
in kkorxbeim !

tzinRüek^ ppLiÄle
Rön^ervest LtriSer

MMMIMIMM »« " , i INNI »1.

8iüä in alle» 8orteil
uuä 8rö88vn nur bvi

ködert freider

vorrätig .

kesekvister korkkeiwer
empfehlen ihr Lager in

Mimik» , Smke« «ni> StrSmfe «
nnr beste Fabrikate zu den billigsten Preise«.

Mufikmappe « Schirmhülle«
Markttasche« Rucksäcke
Kellueriuueutasche« Wäschesäcke
Dameutasche«

in neuesten Mustern
Brieftasche«
Schreibmappe»
Portemo ««aieS
Zigarreuetuis

Berläugeruugstasche «
Plaidrieme «
Ha«dksffer
Bluseukoffer
Hu«delei«e»
Haudehalsbänder

Lederuhreuarmbäuber
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Fosok Us ^ vr , löch - ÜU - Äl« ^

Herrep- Auzüge 1- mi> 2 M
' von Mk . 2« .— bis Mk . 4S —

Pelerine «
von Mk . »» .— bis Mk . »» .—

Bozener-MLntel
von Mk . 15 .— bis Mk . »4.—

Regen -Mäntel
von Mk . »2.— bis Mk . 4« .—

Sommer- «. Liifterjoppeu
von Mk . bis Mk . 1« .-

Arbeiterkletder
ZMN-HiWtr-MM 1. -Pklem»

kd . Zvssd , UMaä .

Laä Anstalt «luvKborll
Telefon 109 . Telefon 109.

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med. Bäder,
Massagen , Packungen usw. der Einwohnerschaft v«

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlrn.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Vorherige Anmeldung«» erbeten.

llruvk8»«h«ll A' md
2 . Lokmaims bueLLruelrörsi .
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